
orgänge.1 der „ Welt?sınd davon erfaßt, weil das olk (sottes den Völkern
cdieser ebht un!: SIC. Z Sammlung 1116 heılıge Mıtte Fınıgungs-
bestrebungen, Anstrengungen. T: Besserung der menschlichen Existenzbedin-
SUNSCH, dıe Verfeinerung eines unıversalen Weltgewissens, Verantwortungsbewußt-
SC11I1 gegenüber der Zukunift sınd wesentliche Kennzeıichen der gegenwärtıgen
Menschheıt Man annn nıcht SaDCH, da ß sıch darın dıe existentiell verstandenen
Kıgenschaften der Kırche 11LU  + profanıert ZCIOCH, VOI allem ann nıcht, WEC1I) WI1Tr

cdıe en GEMEINSAME Wegsıtuation beachten.
Dem olk (Gottes 1ST Aaus SC1LHCI Zukunftsbestimmung aufgegeben, 1 al  lem CHCN-
wartıg SCHN, W Aas SCINCINSAILNCH Zukunft dient Wenn das Konzıl sıch dıesem
INN als „pastoral“ versteht, als Führer auf dem Wege, dann kannn dıe Kırche cıch demütıg-
glücklıch fühlen, das (‚ottes ZU SELTL, dem dıe Z<ukunft gehört.

Zur gegenwartıgen Dıskussıon ber das Bischofsamt
Von Frıtz Hoffmann

Die katholische I’heologıe hat sıch den etzten Jahren besonderer Weıse dem
Bischofsamt zugewandt Wıe dıe theologısche Lıiıteratur Z geht €1 nıcht
1U  ] c1e rechtliche Stellung des Bischofs der Hıerarchie, sondern 1e]1 mehr

den bıblıischen rsprung des Amtes Ausbildung un Entwicklung
der nachapostolischen eıt un Verlauftf der Kırchengeschichte dıe theo-
logısche Erschlıeßung des Epıskopates der dogmatıschen Spekulatıon, VOI em

der Dogmatık der akramente. An dieser Untersuchung aicCcıı alle theologischen
Dıszıplinen beteilıgt, Was C1MN Blıck ı die Lıteratur beweıst, VO  — der 1er 111  — CIN19€C
er. genannt werden sollen :

Epıscopus. Stuchen über das Biıschofsamt. Seiner mMinenz Kardınal Faulhaber ZU Ge-
urtstag dargebracht VO:!  S der Theologischen Fakultät der Uniiversıität München. Regensburg 1949
Darın enthalten Egenter, Bischofsamt un bischöfliches Ethos nach dem hl 'LThomas VO:  w

Aquin. Schmaus, Der Epiıskopat als Ordnungsgewalt ı der Kırche nach der Lehre des
Bonaventura. Pascher, Die Hıerarchie ı sakramentaler Symbolik.
A Martımort, De eEveque. Parıs 1946

Congar et } Dupuy D L’episcopat et l’eglise unıverselle. Parıs 962
Congar P Saınt Eglise. Parıs 1963, 201—-349O D L’&veque dans eglıse du Cihrıst Desclee de TOUWEeT 1963 (zıtıert L’&veque)

6 Rahner Ratzınger, Prımat und Kpıskopat Freiburg 961
Das unter Werk 1ST C1MN Bericht ber C1M Symposıon, das VO bıs

September 960 veux-L’Arbreste ber das Bischofsamt gehalten wurde
Er welcher Breıte dıe T’heologie des Biıschofsamtes entwickelt werden mu
soll S16 für 1116 IT’heologıe der Kırche fruchtbar werden e1 hängen aufs
mıteinander ZU  enN. Das „Zeıtalter der Kırche wırd C111 „Zeıtalter des Bıschofs
SC1IMH oder wırd bald vergehen.
Jenes Symposion begann mMitL einer Erörterung der apostolıischen Ursprünge des
Epıiskopates ach den Aussagen des Neuen Testaments. In den Beıträgen
un Dıskussionen wurde offenbar, WIC alle orgänge des christlıchen Lebens durch
CII notwendiıges Band ML dem Bischof verknüpft sınd dıe Verkündıigung der Froh-
botschaft dıe Sakramente, dıe Miıssıionierung der AaNZCH Welt dıe Theologie un
dıe Arbeıt der theologıschen Lehrer Der Biıschof stellt Sanz ursprünglıchen
Weıise den ”5  tan der Vollkommenheıit“ dar, nıcht 1U  m Sınne der Forderung
persönlıcher Heiliıgkeıit I’homas VO  s \quıin), sondern auch als Verwalter un
Ausspender der Geheimnisse (xottes (Paulus) un als heophorus un!' yste Jesu
Christı (Ignatıus VOIN Antıochıien). Er 1st Vollbesıtz der VO Christus ausgehenden
Sendung für dıe Heıilıgung, Belehrung un Leitung des Gottesvolkes un steht
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damıt einzıgartıgen ähe ZU. Herrn selbst un em der Kırche
wıirkenden eılıgen Geiste.
Aus der Fülle des der Liıteratur behandelte theologischen Stoffes sollen rel
Fragen herausgegriffen werden:

Dıie exegetıSch-patrologısche rage ach den apostolischen rsprüngen des ıschof{s-
Aarmtfes.

Dıe dogmatısche rage ach dem Wert un ınn der theologischen Aussagen ber
das Bıschofsamt

1€ rage ach den theologıschen Fundamenten un eLiANOden der
Spekulatıon.
€1 wırd sıch ZCISCH, daß dıe wesentlichen theologischen Aussagen uch für den
Ep1scopus auxıharıs gelten. Dies INAS uch der TUn aiur SCHIAL, daß der aps
dıe Eınladung ZU Konzıl alle i1schöfe, nıcht 1U dıe Residentiales richtete
un daß Sıtz un Stimme der ula hat WeTr dıe Bischofsweıihe empfangen hat
un rechtmäßiger Gemeinschaft MI1It dem Apostolischen ebht (Die Zahl
der Jurisdıktionsträger ohne Bıschofsweihe, dıe Konzıl teilnımmt, 15L Vergleich

der Zahl der Weıhbischöfe SCTINSG, daß SIC dieser 1C nıcht berücksıichtigt
werden braucht

Die apostolıschen Ursprünge des Bıschofsamtes
Wır sınd auf dıe Paulusbriefe un! cıe Apostelgeschichte ANSCWICSCH Diese ZEISCH
uns, daß dıe 1SCNOIe erst zweıten Abschnıiıtt der urchrıstliıchen (semeninde-
bıldung auftreten! Nur zögernd un! vereıinzelt wırd iıhr Tıtel den eılıgen Lexten
gebraucht Meıst werden S1CCMI1L den Presbytern oder Dıakonen genannt
nıcht I11LU. der Heılıgen C  FE sondern uch be1ı den irühen Vätern?3 lgnatıus
V C). Antıochıjen bezeichnet dıe Dıakone als „Miıtknechte?” Das schnelle
Wachstum der frühchristlichen (emeinden, dıe zunächst VO den posteln selbst,
umgeben VOIl Rat der Altesten (Presbytern), geleitet wurden, erforderte
cdıe Ausbildung „Amter“, die natürlıch iıhrem Wesen nach ı der Art un!
Weıise der chrıstlıchen Relıgion als Offenbarungsreligion begründet
Das Wesen der christliıchen Offenbarung besteht jedoch dem VO (iott VCI-
kündeten Wort un! der VO Gott gewiıirkten Heılstat der Erlösung Wer

den Diıenst der Vermittlung des (Gotteswortes un der göttlıchen Heılstat g..
LLOINLINEN wiırd bedarf der göttlıchen Sendung P wırd die der Kırche be-
stehende Urdnung der Amter als Hıerarchıie bezeichnet weıl alle Vollmacht
Aaus göttlıcher Sendung stamm(t, ‚„ VON oben gegeben wırd uch dıe Dıs etwa
dıe Mıtte des zweıltlen Jahrhunderts bestehende kolleg1iale Spıtze der einzelnen
chriıistlichen Kırche WAar theologisch gesehen keine demokratische Verwaltung
Die Presbyter- un: Bıschofskollegien sıch bewußt daß S1C ihre Sendung
urc dıe Apostel un! dıe „Erstlinge un:! schließlich VO Herrn selbst CIND-
fangen hatten rst ab 150 eiwa Sseizte sıch das Prinzıp UrcC. daß dıe einzelne
Kıirche JC Bıschof hatte>® Daraus olg aber auch daß dıe EILG  OL der

Vgl L/’eveque, Les Episcopes seraıent 1U qu deuxıeme etape. Leur tıtre apparailt
eflet plus tardıvement dans les textes et raremen de facon iısolee.

FPhiL.J; l 'Tım 3,
Vgl lem Rom 42, 4 Hermas, Vıs. 3, I; Sım. 9; 2627 Auch dıe späteren Väter, dıe über das
Bıschofsamt sprechen, ı‚wußten darum, daß die Namen „Bischof®® und „Presbyter“‘ noch nıcht
festgelegtn. Vgl Ambrosıaster: Primi ı presbyterı appellabantur. (PL./ 388) Hierony-
INUS, De äl E — Quia eosdem CPISCODOS illo tempore UOS et presbyteros appellabant: propterea
indıfferenter de CPISCODIS u: de presbyteris est locutus. (PL 26, 563)
Eph 28 Magn. Smvrn. 1 Phılad.

I Tst VO.  e dann ab gılt auch, was Benaoıt Ssa; La tradıtıon ecclesiastıque Jamaıs admıs plu-
S1CUTS eveques titulaires dans u meme vılle. Vgl L’eveque,
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paulinischen Briefe, der Aposteléeschfchte und selbst der frühchristlichen Apologetennıcht ıdentisch sınd muıt den heutigen „Bischöfen®“. In der frühchristlichen Zeit
A dıe Namen nıcht festgelegt WI1IE heute, vielmehr bezeichnete man mıt
dem Namen dıe Tätigkeıt. Der heutige Bischof ist mehr als der ENLOKONOC der
tfrühchristlichen Gemeinde. Von ıhm hat das Amt der Ubsorge geerbt. Die Auf-
gvaben der Verkündigung un der sakramentalen Wirksamkeit entnahm den
Presbytern un den Dıakonen.
Diese Feststellungen erhalten VO einer anderen Seite her eine Bestätigung, nämlıch
durch dıe eigenartıige Stellung, welche dıe Gemeindeleiter 1ın den paulinıschen
Gemeinden einnahmen. Paulus bestellte ın den VO ıhm gegründeten (+emeinden
Miıtglieder aus diesen Gemeilnmden esonderen Aufgaben. Diıese wissen sıch VO  e
iıhrem höchsten Herrn, Chrıstus, 1n Diıenst SC und MLG den Heılıgen
(rzeist berutfen?. Sıe stehen 1M Diıenst der Gemeinde 1mM (zeiste der Laebe. sSınd dem

Paulus als dem Gründer und dem eigentliıchen Leıter der Gemeinden CI
geordnet?, werden aber auch VO  - Paulus autorıtatıv unterstutzt, OTaus —-
kennen IST, daß ıhre Autorität der des Paulus gleichgeartet, WC1I11)2 auch unfier-
geordnet un eingeschränkt ist? en und ber diıesen örtlıchen Gemeinde-
Jeıtungen hat Paulus och besondere Mıtarbeıter beruten, 'Titus und Timotheus.
Alle empfangen Sendung und Handauflegung VO  an Paulhlus oder den VOoO.  H ıhm Be-
vollmächtigten und stehen 1n der hıerarchischen Urdnung der Kırche €1
hatten JTitus un! Tiımotheus höhere Vollmacht als dıe örtlıchen Gemeindeleıiter,
obwohl S1C nıcht für e1iINn estimmtes (zebilet bestellt ar
Dıiıe Herausbildung des sogenannten ‚‚monarchiıschen Kpiskopates“ ist allmählich
erfolgt. Das 111 SaDCH, daß dıe ach un ach dıe Spıtze rückenden Eıiınzel-
SO KONOL zunächst als Priımi inter 1mM iıschofs- un! Presbyterkolleg1um
galten. Ihre Stellung wurde ımmer stärker, Je fterner dıe Apostel den einzelnen
Gemeinden wurden. Sıe erhıelten ihre theologısche Begründung als 35  aup der
Gemeinde‘“ Aaus dem Bekenntnis der Christen dem einen eıster un Herrn
Jesus Christus. Um dıiese KEınheıt besser un anschaulicher darzustellen, bejahte
INa  — den „Einzelepiskopat“. Der tatsächlichen FEntwicklung folgte dıe theologischeBegründung. Und diese wıederum festigte dıe hıerarchische ellung des nach-
apostolischen Biıschofs ın den Aufgaben des apostolischen Amtes

Die dogmaltıschen Aussagen über das Bischofka;fit.
Diese bewegen sıch nıcht 1LUFr auf einem Gebiet un: 1ın einem ema, nämlıch
dem der apostolıschen Nachfolge un: der damıt garantıerten Apostolhzıtät und
Eıinheıt der Kırche. WwWar haben dıe Väter auf dieses Prinzıp der Eıinheıt 1mMm ampmıt den Irrlehren den größten Wert gelegt (Cyprıian, Tertullıan, Irenäus VO  :
yon Jjedoch schon be1i den Vätern finden WITr Aussagen ber eine 1ım Mysteriumdes Glaubens un 1mM Sakrament gründende Vollkommenheit der Iräger des
Bıschofsamtes. Ignatıus VO  —$ Antıiochien bezeichnet sıch als Iheophorus un mahnt
dıe Gläubigen, den Bıschof WI1E den Herrn Jesus Christus selbst anzusehen. In der
Gegenwart ist dıe Erörterung der zentralen Stellung des Bıschofs 1ın einem vielleicht
ın der Sanzecn Geschichte der Kırche och nNn1€e dagewesenen Maße aufgeblüht.S1e hängt aufts engste mıt der Selbstbesinnung der Kırche auf ihr eıgenesWesen. Die Kırche sıcht sıch heute wıeder 1e] stärker als Weltkirche und damıt als

Ö Vgl L’eveque,
Vgl Kor KZ
Vgl Kor 16, Thess I, 1 Röm 12,
Vgl dazu dıe Darstellung VO):  } Karl Baus 1n seinem Lehrbuch der Kirchehgescfiichte 3 Von der
Urgemeinde ZUT: frühchristlichen Großkirche. and des Handbuf:hes der Kirchengesqhichte,herausgegeben VO)  } Hubert Jedin Freiburg 19062, 125128
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Missionskirche, dies jedoch niıcht mehr ausschließlich oder vorwiegend 1m terri-
tor1alem Sınne, weil heute aum och e1in Land dieser Erde für dıe Mıssıon ab-
solutes Neuland ist Dıie missionarısche Aufgabe besteht heute für die Kırche nıcht
Nur iın der horizontalen Weıiıse der Ausbreitung des Glaubens, sondern ebenso
entscheidend 1ın der vertikalen Weıse einer Heiımholung der heidniısch gewordenen
Welt, dıe den Chrısten, dıe ın iıhr eben, anvertraut ist. Der Auftrag Chrıistı, „aller
reatur das Evangelıum verkünden!°, „alle Völker seinen Jüngern
Machen ı.. richtet sich ZUETrST der eıt un der UOrdnung ach zuerst dıe
Apostel un! deren Nachfolger, die 1SCHOIEeE aps 1US XI 1n seiner raft-
vollen Weıise 1n der Enzyklıka „Rerum Ecclesiae“ so 415 „Wenn keiner der läu-
bıgen dıiese Pflicht (der Bezeugung des Evangeliums alle Menschen, uch
cd1ie Heıden) zurückweısen kann, darf annn der Klerus, der AL Christı erufung
un: na seınem Priestertum un: Apostolat teilnımmt? Und könnt iıhr C5,
ehrwürdıge Brüder, dıe ıhr mıt der des Priestertums ausgezeıichnet se1d,
könnt iıhr euch gesandt fühlen 1U  — für eigensten ‚BeNs Klerus, CU:

Wır lesen, daß Jesus eiohAlen hat, nıcht alleın dem Petrus, dessen
WIr einnehmen, sondern allen Aposteln, deren Stelle iıhr getreten se1d :
ın alle Verkündet das Evangelium erKreatur! Die Ausbreıtung des Glaubens
ist demnach eine Amtsaufgabe, dıe euch In solcher Weıse angeht, daß iıhr ohne
Zweıtel euch muıt UNsSCICI. Bemühungen verbınden un! unls helfen müßt, Ssowelt.
CS CUu«CT Amt euch gestattet. ” Von den Vätern selen genannt: Johannes Chrysostomus,
der das Wort ’3I se1d das Salz der Erde‘, ausdrücklich auf diese miıssionarısche
Aufgabe der 1SCHNOIeE auslegte. „Nıcht KT eigene GCEIe ist gemeınt, ber dıe ıh:;
Rechenschaft abzulegen habt. Nıcht 1ın ZzwelI, zehn oder ZWaNZ1ıg Städte, nıcht
eıner Natıon se1d ıhr gesandt, WI1E dıe Propheten, sondern für dıe Erde,

er Welt13.° Cyprıan sıcht den einzelnen Bischof gerade 1mM 1ın  IC auf dıe
weltweıte Aufgabe der Mıssıon in der Einheıt des (zesamtepiskopates. „Der Ep1s-
opa ist einer. ©  GE Biıschof ist (dıese Eınheıt) 1ın seınem Teıl, ohne Teulung des
(GGanzen, ıIn der Versammlung, 1n der Verbundenheıt, ın der Gemeinschaft mıt
en seinen Brüdern, un g1ıbt HU  — eıine Kırche, die ın ıhrer Fruchtbarkeıt täglıch
wächst. Una mMater foecundıtatis successihus coplosa1t*,“ Diese missionarısche Aur
gabe ist zweıftellos nıcht das Prinzıp e1in Bischof für eine Kırche (Diözese),
gebunden, schon durch dıie kirchliche Praxıs der Missi:onsbischöfe ın der
apostolıschen und ın der NCUCTCIL eıt bewılesen ist
Es gıbt aber auch och eine Reihe anderer Merkmale un Aufgaben, dıe SA DE Wesen
des Bıschofsamtes gehören, in erster Linıe dıe olkommenheıt In dem Streit

den Stand der Vollkommenheıt, der zwıschen den Orden un den Welt-
klerikern 1mMm ahrhundert entstanden WAär, zogern dıe beiden großen Schul-
häupter nıcht, den Bıschof grundsätzlıch ber den OnNC. tellen onaventura
sagt „Quamquam Praelatıionis STatius 1n perfectione sıt altıor, Religi10n1s
SECUFN10T LD Und I’homas VO Aquın ehrt, daß der Bıschof auf TUn seiner
Stellung allem verpflichtet iSt, Was Z Vollkommenheıit gcChOrt!®: Wenn auch
1n diesem LlLext nıcht ausdrücklich VO „Stand“ der Vollkommenheı1 gesprochen
wiırd, ist doch der Sache ach klar gesagt, daß der Biıschof AuSs dem Wesen se1nes
Amtes, seINES Standes (Bonaventura) ZU Vollkommenheıi verpflichtet ist. och
dıiese Linıe aßt sıch weıterzıehen bıs ZU Heılıgkeit 1mM objektiven un! subjektiven

16,
11 Mit 28,
12 Vgl 1926; folgendem vgl Brautin ın L’&veque, 100
13 Hom. 1n Matth (Breviarıum Rom Clom. Doctorum).

Vgl De eccl. cath unıitate, trad. de Labriolle, Parıs 1942,
15 Apologı1a 3, (Opera omnı1a, Quaracchi, NVALE,
16 111 Sent .

105



SINn, dıe sıch aus der CHNSC Verbindung desBischofsamtes MI1T dem 1ı derKirche
wıirkenden eılıgen Geist EISIDE S Diıiese Merkmale CISNCH dem Bischofsamt hın-
siıchtlich der eıhe, dıe den Bischof sowohl 1ı dıie ähe Christ1ı WIC den Mıttel-
punkt der Kırche rückt Das Prinzıp C111 Bischof für C111C Kırche Diözese) 1sSt
daher ı Sınne theologischen Angemessenhelıt, nıcht ı der Bedeutung
Wesensforderung verstehen. In der ersten christlichen eıt en dıe Christen
dıe Eıinheit iıhrer Gemeıinden EINCINSAINCH (GGlauben und derCINCINSAINCI
Liturgıe erfahren. Während das Diasporajudentum gleichen (Jrt mehrere
ynagogen kannte, fanden sıch dıe Christen Stadt ı (Gsemeinde
Eucharistiefeier CIlEs Wa  — auch dıe Gemeıunde, dıe der anderen Gemeinde
gEeISUES oder materıell dıientei®

Fundamentaltheologıische und methodısche Erwägungen zZUuUr Diskussıon über das Biıschofsamt
Die Bedeutung krıtiıschen Besinnung auft dıe theologısche Methode un dıe

der Beweisführung gebrauchten Begriffe wiıird heute der T’heologıe sehr klar
herausgestellt!®. Wır 1SSCH, daß dıe einzelnen Diszıplinen der Theologıe heute
e1Ne6 derartıge Spezlalisierung und Verfeinerung erfahren: aben, daß C111 bestimmter
Gegenstand der theologischen KErörterung nıcht mehr (0)81 Dıiszıplın Aaus

gelöst werden kann, sofern VON allgemeınem Interesse 1SE Das oilt VO Biıschofis-
amıt, das nıcht nur VO Blickpunkt des Kırchenrechtes, sondern auch VO demder
Patrologie, der Kxegese, der spekulatıven Theologie und Pastoraltheologıe Aul

gesehen werden mMu Diese Diszıplinen ordern VO den einzelnen Fachleuten
CiHNe solche Spezlalisierung der Methode, daß S1C des (sanzen willen,
etzten €es der Wahrheıit wiıllen auf dıe Miıthilfe des Kollegen der anderen
Diszıplın ANSCWICSCH sind?® Ver Grundsatz C111 Bıschof für 111C Kırche (Diözese)
kann Bereich der Kanoniıstık Juristischen Fıktion, nämlich Z  I el

Tiıtularbischofs für erloschenen Bischofssıtz führen Er kann aber
dogmatıscher und pastoraltheologischer Sıcht als theologische Formel oder theo-
logısches ‚Modell2 * für das Eınheıitsprinzıp der Kırche verstanden werden. Das
bedeutet, daß der Jräger des Bıschofsamtes dıe gnadenvolle Eıinheıt des (Gottes-
volkes m1L Chriıstus, dem unsıchtbaren aup un! dem Gnadenquell darstellt
Dies geschieht vornehmlıc der Feıer der Eucharıistıe un der Verkündıgung
der Frohbotschafrt. Es 1sSt dıiesem Zusammenhang höchst beachtlich, daß Bazatole

SC1INCII Beıtrag: „Der Bischof und das christliıche Leben 1 der örtlıchen Kırche??**
zugleıich mM1 der starken Betonung des Prinzıps: C111 Bischof für C1IN«E Kırche, be-
kennen mu „Heute 1ST der unmittelbare‘ Kontakt zwischen dem Bischof un dem
olk VOIL em be1 der Feıer des eucharıstischen Upfers, außerst gering”® Um:-
gekehrt el gerade der nachapostolischen eıt den Bischöfen dıe Auifigabe Z
gegenüber den bereıts VO den Aposteln eklagten Spaltungen un den Bedrohungen
der LTE1NEIMN O das Gottesvolk Worte (GGottes un!' der Eucharistıe CEIN1ISCH

17 Vgl dazu den Beıtrag VO:  - M GuerTy, Episcopat et Saıntıte. In L’&veque, 265—-294
Vgl dıesen Fragen: Baus, a. A180

19 Vgl dazu den Artikel VO:  $ Söhngen 1ı (neueste Auflage) E 452-460
Vgl dazu den trefflichen Aufsatz VO: Karl Rahner-245 Schriften ZU Theologıe V Eins:edeln
1962, 82—17
Zu diıesem Begriff hat Johann Auer (Bonn sehr beachtlichen Beıtrag gelıefert: Die Bedeutung
der „Modell-Idee®® für cdie-„Hilfsbegriffe“‘ des katholischen Dogmas. In Festgabe für Gottlieb
Söhngen, herausg. VO:  } Josef Ratzınger un Heıinrich Frıes 1963, 259279

Bazatole, L’eveque e la VIC chretienne SC1I1 de l’eglise locale. In L’episcopat et l’eglıse
unıverselle. Ouvrage publıe SOUS la direction de Congar, et .1 Dupuy, Parıs 1962,
329360

23 Vgl A, 351 Aujourdhui le contact direct entre l’eveque et le peuple, surtout plan de
Vofirande eucharıstique, est F 8 0n
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Man ragsich, ob heute nıcht etiwas theologisch 117Y7Z. kommt, WL an das
Bischofsamt ı der Hauptsache VO  — der Aufgabe derLeıtungder Diözese her sıcht
und, W Aas den sakramentalen Bereich betrifft, VOINl den Vollmachten her, durch che
der Bischof den einfachen Priester übertrifit: Fırmung un Priesterweihe. Wenn
Bazatole dann fortfährt, daß heute dıe Priester sınd, 1€e€ I1 der Hauptsache das
christliche Myster1ıum mıi1ıt dem olk feı1ern, muß aAall sıch doch iragen, ob nıcht
dem Weıhbischofd, dem Ep1scopus auxılıarıs, 1er CHIGC bedeutungsvolle Rolle
zufällt, dıe Verbindung des Bischofs M1 dem olk der Feıer der christlichen
Mysterıen un! be1 der Verkündigung des (sotteswortes ı wıeder siıchtbar
machen. Dıiıe Ordnung der Gesellschaft ist heutegegenüber irüheren Zeıten doch
sehr gewandelt. {Dıe Praxıs, dıe Einheıit Gemeinschaft ıhrem UOberhaupt
urc bevollmächtigte Stellvertreter demonstrıeren, 1ST heute allgemeın. Ag
SacC.  IC hat auch dıe Praxıs der Kırche dieser Entwicklung Rechnung 5  €  «
Darauf deutet auch C1NC Bemerkung VO  > Pıerre Benoınt ı dem schon zılUuierten Beıtrag
ber dıe apostolıschen rsprünge des F;piıskopates hın, der auf dıe Entwiıcklung der
modernen Gesellschaft ausdrücklich hınweılist?4. WwWAar ae Benoıt bestimmte
Personengruppen gedacht en äaßt sıch aber doch dıe rage erortern, ob
ıcht 1116 amtsmäßıge Vertretung un! 1116 Art der personalen Kepräsentatıon des
1SCNOIS durch bevollmächtigten un geweıhten Stellvertreter ı der Konse-

der heutigen En.wıcklung nıcht- LLUL der Gesellschaft, sondern der Kırche
selbst hıegt. Außerdem bleibt CrWagcCh, ob dıe Bıldung VO. sogenannten Personal-
diözesen VO Prinzıp der Lerriıtorialdıiıözesen Aaus nıcht 1e] firagwürdıger 1ST als
dıe Instıtution terrıtorıalen Bischof-Stellvertreters. Von mancher Seite wurde
mpiohlen, dıe Diözesen aufzutelulen daß der Diözesanbischo: leichter unmıttel-
baren Kontakt TOALT SC11N1EI1 olk kommen ann.,. Von allen anderen Erwägungen
abgesehen wüurde CH1E solche Maßnahme dıe Diözesen 1 ihrer gesellschaftlıchen
Struktur. verändern, daß ihre Leistungsfähigkeit darunter erheblich
leıden würde. Man en 1U dıe wissenschaftlıiıche Ausbildung des Priester-
nachwuchses!—_>

In den einzelnen Wiıssenschaften, uch den physıkalıschen un! technıschen, erkennt
al heute stärker da neben dıe exakte Forschung auch CLE rwägung
der jeweıligen Erkenntnisgrundlagen un der treten hat Die den
Aussagen verwandten Begriffe ILUSSCI1 auf iıhren Bedeutungsgehalt geprüft werden.
Dieses Bestreben zeıgt sıch heute auch 1ı den theologischen Dıiszıplinen un kam
auf dem erwähnten Symposion ber das Bischofsamt ı wıeder Z Ausdruck.
uch der theologıschen Sprache gibt Begriffe, dıe mındestens C111 SCWI1SSC
Färbung ihrer Bedeutung durch zeıtgebundene - Anschauungen erfahren en
Bou6&sse Ssagt  S 1€5 VO Begriffe des „Monarchıischem ” der Kırche?>. Mag  {»)} sıch
uch der Thomas des Vergleiches der Kırche mMi1t Königreich bedient
aben, bleıibt doch C111 Vergleich den al auf dem Fundament SC1INETI5 eıgentT-
lıchen Bedeutung verstehen mMu. Und dıeses 1st das biblische Verständnıiıs VO:

Gottesreich Das Wort „„monarchisch“ Thiıelt Jedoch Gebrauch der theologischen
ehrbücher un!: der Fachliteratur nıcht Bedeutung VO biıblischen eich-
Gottes Gedanken her, sondern Vergleich mıi1ıt ırdıschen rdnungen Mıt franzö-
sıschem Esprıt bemerkt Bou&sse azu „Maıs COIMPAraıson est pas raıson“®
Theologische Aussagen en ıhre CISCHNC Bedeutung, die siıch eiwa VOIl re11

Bennaoıt, Les de l’episcopat. In L/’eveque, Maıs pourraıt CONCCVOILL, VeCcC L’evo-
lutiıon de la socıete, d’autres SOTTES de groupements conhies eveque, par exemple certaın
milıeu socıal.

25 Bou6&sse, Echanges SC1H du College episcopal. In L’&veque, 206 Affirmer Gqu«e L’Eglise est
un monarchiıe est d’un sımplısme dangereux.

26 L’&veque, 206 Bouesse weıst hın auf Omas, ent.: 4; tatsächliıch der Ver-
gleich Aaus der iırdischen Ordnung SCHOMMECN ist.
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juristischen wesentlich unterscheidet, ündssıe géwinnen nochmals eine eigene Farbe
iın den einzelnen theologischen Dıiszıplinen. Nur wenn diese Tatsache 1n der theo-
logıschen Kleinarbeit, der alle Diszıplinen der Theologıe beteilıgt Se1IN müssen,
berücksichtigt wird, wırd 6S eine Lösung 1n der bıs jetzt och nıcht geklärten rage
ber Bedeutung und Auifgabe. des Bıschofsamtes ın der heutigen eıt geben, VO  - der
Bazatole Anfang se1nes Beıtrages mıt e sagt 55  La mMmeconNNaAlsSsancCeE du
roöle PTOPTC de l’eveque da 1a VIE chrétienpe Est aujourdhu]1 faıt Jargement reCoNNu,
ma1ls PCU analyse??, D

A Bazatole, (vgl. Anm 22) 270

Das ständıge Anlıegen der beg! ücktefi und
verantwortungsbewußten Ehe

Moraltheologische und pastorale Überlegungen
Von (ze0rg T eichtwerer

Die Öösterliche eıt mahnt den Seelsorger, den Ehen seiner Gemeindeglieder jene
lıebevolle, sachkundiıge und besorgte Aufmerksamkeıt zuzuwenden, dıe ıhnen
ıhrer Bedeutung für dıe G lıeder der jJeweılligen Famıilıen, aber auch LUr das Wachsen
des Reiches (zottes (Ecclesıa corporalıter pCT matrımonıum augetur) un für dıie
lebensstarke un! aktiv-missionarısche Religiosıtät der (Gretauiften gebührt. Denn

ist eine Erkenntnıs, die sıch durch alle Religionen und relıg1ösen Erfahrungen
zıeht, daß dıe tiefe Liebeseinheıit der Geschlechter un dıe ähe ZUT (Gottheit CNS
mıteinander verknüpft ein können.
Gerade 1m Bereich der Ehe zeıgt sıch auch, daß die Nachfolge- un Vorbild-
ethık ıhre (Grenzen hat Wır können dıe Josefsehe, dıe dem besonderen
Heılsanruf (Gottes stehende jungfräuliche Liebe Josephs ZUE Multter des Herrn,
nıcht ZU Leitbild für unsere Normalehen rheben Unter der eheliıchen Keuschheıiıt
verstand dıe ırche nıemals dıe Viırginität, sondern den rechten un gottgewollten
eDrauc. der zuletzt ın der leibliıchen Einıgung sıch erfüllenden, dıe Ehepartner
beschenkenden un en zeugenden Geschlechtlichkeıit. Wır können auch nıcht
dıe Heılıge Famılıe VOIN Nazareth einfach als Vorbild hinstellen, wWenNnn WITr nıcht
riıskıeren wollen, daß geistreiche oder rıvole Spötter uns augenzwinkernd ent-

gegenhalten: Nun also, dıe bewußt gewollte Einkindfamiulie ist doch e1in bibliscäes€a '“
Wıe 1ın vielen anderen Bereichen uNsSser s Lebens sınd auch auf dem Sektor der
menschlichen Geschlechtlichkeıit un Ehe dıe Fragen, dorgen, Überlegungen un
Lösungsversuche 1CU 1n Gang gekommen. Unter den quaestiones dısputatae, den irag-
würdıgen roblemen heutiıger Rehgiosıität, hat nEuUuESTENS der als Fachmann bestens
ausgewlesene Solothurner Regens und Dozent für Ärztlıche Berufsethäk der
Unıversität Frıbourg/Schweıiz, Leonhard eber, dıe schwierıgen und noch Sar
nıcht endgültıg klärenden Fragen dıe Natur der Ehe un des ehelichen
€s 11  ( ZUT Debatte gestellt*.
Dıiıe folgenden Ausführungen wollen dıieses schwierıge Feld moraltheologischer
un naturgesetzlicher Erörterungen nıcht LCU bestellen, sosehr WIT er 1fecht

Weber Leonhard M., Mysterium Magnum. Quaestiones dısputatae Freiburg/Basel/Wien 1963
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